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issale Romanum un 180 1903 In Rot und Schwarzdruck,
reich illuſtriert. Größe 15½10 icke des gebundenen Buches
( ne Proprium) 5 bei einem Gewicht von 425 Gramm. Mit
Titelbild, Vollbildern, 40 Vignetten 20 1116 Verlag von Friedr
Puſtet Iun Regensburg. Broſf 4.80 — —5.76 Preiſe einſchließ⸗
lich Einband Nr. un Halbchagrin oder ganz Leinwandban mit Rot⸗
ſchnitt mit feſtem Rücken 6.80; Nr Iun arzem Leder mit
Rotſchnitt Nr un ſchwarzem (der mit Goldſchnitt 9.305
Nr In rotem *—**  &  eder mit Goldſchnitt M  * 8.80; Nr. 4 In ſchwarzem
Chagrin mit Goldſchnitt 9.30 Nor un ſchwarzem Chagrin mit
Goldſchnitt 9.80, Nir un rotem Chagrin mit Goldſchnitt 10.80
Für abgerundete Ecken QAm Schnitt rhöht ſich deu Preis der einzelnen
Einbände um M Die Einbände Nr 1— inkl. haben bieg
baren Rücken

Dieſe ſeit 1894 nmunmehr JUum zweitenmale erſchienene Taſchen⸗Ausgabe
enthält (n vollſtändigen und unverkürzten Text, ſowie ſämtliche bten des großen
Missale Bomanum einſ

leßli des Appendix DPTO aliquibus 1oeis. C iſt
der Umfang eines mäßig ſtarken Gebetbuches nicht überſchritten und zeigt der
ruck durch Anwendung u  „ vorzüglich (Sbarer en eine ausgezeichnete
Schärfe und Deutlichkeit. Das Papier iſt leicht etönt und trotz der dünnen
Qualität von beſter Dauerhaftigkeit. Ganz peziell eignet ſich dieſes Taſchen
Riſſale für die Kandidaten des Prieſterſtandes, wie auch für lateinkundige
Laien, welche ſich für das liturgiſche Kirchenjahr kaum ein praktiſcheres Buch
zUm täglichen ebrauche wünſchen können.

C) QAusländiſche Literatur.
Ueber die franzöſiſche Literatur im Ahr 1902

Eine vorzügliche, enn auch nicht große, apologetiſche Schrift iſt
SOuraud 2 Notions 61léEmentalres d'APO 0—

géetique Chrétienne. (Grundlagen der Kenntniſſe der chriſtlichen
Apologetif). Paris, Belin 4³2

Es mag dieſes Buch deshalb ein vorzügliches enannt werden, el s
un kurzer Zeit acht Auflagen Tlebte, ge ein hinreichender Beweis für ſeine
Vortrefflichkeit. Der erfaſſer, Kanonikus Gourand, hat nicht ſowohl die Abſicht,
durch einne Schrift ngläubige ekehren, ſondern vielmehr Gläubige Im Glauben

beſtärken. Die Abhandlung zerfällt un vier ſchnitte von Ott und der
Religion, von der chriſtlichen Religion, von der Kirche, von der ehre
der 11 und deren Verhältnis 3ul Vernunft. mne weitere Empfehlung des
Werkes iſt wohl überflüſſig.

Delplace 0 Catena Evangeliorum et Acta
Apostolorum Sacerdoti meditant!i proposita. Altera editio.
Malines eln Dierichx-Beke, HIS Bde a 400

Wie bei der leiblichen Speiſe eine gute Abwechslung erwünſcht iſt, ſo
ieben die Meiſten eS auch bei der geiſtigen Nahrung Delplace gewährt das
V vortrefflicher Weiſe m dieſem erke Man kann bn ihm mit Recht die Orte
des göttlichen Heilandes über den klugen Hausvater anwenden: profert de
thesauro 8u0 61 Vetera. Der Raum Tlaubt 5 nicht, die ielen ſchönen
NOVa. anzuführen. Für die Vortrefflichkeit des erkes ſpri übrigens chon der
Umſtand, daß bald eine zweite Auflage esſelben notwendig wurde
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Unter den gegenwärtigen aszetiſchen Schriftſtellern iſt Herr Ch Sauvs durch
ſeine Fruchtbarkeit und ſeine Gediegenheit hervorragend. Daß un ſeiner Be
handlung der verſchiedenen Materien die Art und Weiſe gefunden habe, welche
dem Publikum zuſagt, beweiſen die raſch aufeinander folgenden Auflagen ſeiner
Werke Bis jetzt ſind Neun Bände von ih erſchienen, U. 3w

MUV (Charles). Jesus intime, 61L6EVations dogmati-
Jues. Paris, Vie Et Amoti Bde LXNXNXIII 408, 420 und
472 Aufl.

Dieu intime des erkes Bd.) XXXIX — 492—
L'Ange Etl'Homme intime, 6EléEvations dogmatiques.

8 Bd.) Aufl. 406 S
Homme intime, Slévations dogmatiques. Bde

(des Werkes und Bd.) 404, 486 und — 442 S
Htats mystiques, appendiee Kl' Homme intime.

178 S
Der Verfaſſer ſelbſt ermutet, daf  5 das Wort intime, welches überall

beigefügt, der Erklärung edurfe. ntim iſt nach des Verfaſſers Anſicht das
—5

nnerſte, Q5 Tiefſte, das Weſentlichſte, was Us dem ogma hervorgeht. Dieſer
unn ird auch mn dem zweiten Tite „dogmatiſche Erhebungen“ angedeutet.
Der Verfaſſer ſucht ehen ogmati und Aszeſe au innigſte 3 vereinigen. Zuerſt
ſoll der Verſtand dogmatiſch erleuchtet, ſodann der Wille aszeti gehoben werden.
Die Dogmatik ſoll der Aszeſe nicht Im Wege ſtehen, ſie beeinträchtigen; aber
ebenſo ſoll die Aszeſe die Dogmatik nicht beherrſchen, verdrängen, WPie bald der
eine, bald der andere Fall ſich oft n erken orfindet. Dieſe intime Verbindung
On Dogmatik und Aszeſe iſt dem Verfaſſer auch in bewunderungswürdigerWeiſe gelungen. ſcit Recht behandelt ETL die myſtiſchen Zuſtände abgeſondert,
da dieſelben nicht dem großen Publikum, ſondern NULl einem engeren Leſerkreiſeverſtändlich und Aher auch ützlich ſein nnen.

ornely R.), Knabenbauer ⁰ Et de Hummelauer
. Cursus scripturae SACTA EC., Commentariorum 11 S
testamentum ATS 12 libros didacéticos. VI Hecelesiasti—
GUUS. Paris, Lethielleux. VOI 76ERNRNIV PaS

Das große exegetiſche Werk der Jeſuiten Cornely, Knabenbauer und
Hummelauer hat wieder einen Fortſchritt gemacht und damit zugleich die O⸗liſche wiſſenſchaftliche Exegeſe. Man kann nämlich die Kenntniſſe dieſer Gelehrtenin der alten, und neueſten Literatur ſowie auch die Vertrautheit mitden verſchiedenen Lachen bewundern

ETOV (Hippolyte). JéEsus Ehrist, vie, 80 Eemps.
Legçons d' HEeriture Salnte préchées Gesu de Paris.
Année 1898 Jeſus Chriſtus, ſein eben, ſeine Zeit Vorträge über die
heilige Schrift, gehalten In der HKirch A/ Gesu n Paris.) Paris, Beau-⸗
Chesne E Cie — 402 S

Es iſt dies der fünfte Band noch mehrere dürften nachfolgen) der ETe⸗getiſchen Kanzelvorträge des hervorragenden Theologen und KanzelrednersLero Der vorliegende Band behandelt den Anfang des zweiten 0  aAhres
8 öffentlichen Lehbens e

ſu un Vorträgen, von denen der Bergpredigt gewidmetind Die franzöſiſchen Rezenſenten ſpenden em Werke ſoviel Lob, daß 5 über
flüſſig wäre, demſelben beizufügen.

Majolo de Coigny (D.) De genuino probabilismo
li cito. Brugis, Societas Augustini. 124

Majolo de Coigny (I9. IDe genuino Morali SVstemateAlphonsi. Brugis, 804 Aug 312
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leſe zwei Schriften haben gerechtes Aufſehen erregt. Der Verfaſſer(Benediktiner) gibt ſich un der erſten alle Mühe, die Probabiliſten und Aequi⸗probabiliſten auszuſöhnen. Ob S ihm bei allem Scharfſinn und gutem Willen
gelungen ſei, muß die Erfahrung lehren Er ſe neigt ſich dem Aequiproba—bilismus U, indem den Sa au eine Meinung, deren egenſatz viel
wahrſcheinlicher iſt, hört dadurch auf eine wahrſcheinliche, eine Tobable 3 ſein.In der zweiten Schrift wird die Frage beſprochen, 3 welcher Partei gehörte der
heilige Alphons? Gegen Ballerini, Lehmkuhl, Aren Le Bachelet iſt der Ver
faſſer der Anſicht, der heilige Liguori ſei wirklich Aequiprobabiliſt geweſen. Mit
Recht emerkt ein Rezenſent im Polybiblion, der heilige On. habe bei allen
Vorzügen das wiſſenſchaftliche Element zuweilen etwas vernachläſſigt, ſo daß der
philoſophiſche Leſer nicht immer mit ihm zufrieden ſei und dadurch ſelbſtAnlaß gab, daß die Meinungen über ihn geteilt in

COouchond (Paul Louis). E6n01 de Spinoza. (Benedikt
von Spinoza) Paris, Alean XII 305

Wohl noch nie hat der berühmte holländiſche Philoſop einen 0 gewandtenBiographen und gründlichen Kritiker gefunden. Die Lebensumſtände Spinozaswerden eingehend und anſchaulich geſchildert. Noch ſorgfältiger und gründlicher,wirklich meiſterhaft, wird ſein Syſtem, die Quellen, aus denen Spinozaſeine Vorgänger, die allmähliche Entwickelung ſeiner Nſi

en und deren on-
＋.

ſequenzen und Reſultate auseinandergeſetzt und beurteilt. Doch findet der RezenſentIm Polybiblion (Novembre 395), daß Couchond ſich zuweilen noch ſehrauf das Berichterſtatten beſchränkte und das Irteil dem Leſer überließ. Uebrigensiſt auch der Anſicht, daß inoza einer der M meiſten ſtiftenden 1⁰ſophen aller Zeiten geweſen ſei

Sortais Gaston) Praité de Philosophie. (Lehrbuch der
Philoſophie.) Paris, Lethielleux. Bde. XIV 594 und NI
861 Seiten.

Unter den Lehrbüchern der Philoſophie wird da von Sortais einen
hervorragenden 0 einnehmen. Dasſelbe iſt methodiſch, klar, gründlich, hinreichend vollſtändig. Keine wichtige Frage, die von jungen Leuten geſtellt verden
könnte, bleibt ungelöst. Das Werk iſt modern, indem auch die neueſte Literatur
und die neueſten philoſophiſchen Probleme beſprochen werden; eS iſt alt, inſofernder Verfaſſer ich dem Geiſte der alten chriſtlichen Philoſophen anſchließt

Lafontaine (Labbé Albert) 4— Paalsir, d'apres Platon
Aristote, Etude PSyChologique, métaphysique Et 11105

rale. Das Vergnügen, nach ato und Ariſtoteles, pſychologiſche, eta  —
und moraliſche Studie.) Paris, Alcan VII 299 S

Unter den Leſern dieſer Zeitſchrift befinden ſich wohl auch ſolche, für die
die Philoſophie Fa  Udium iſt Für dieſe iſt die angezeigte Schrift ſehr inte
eſſant Sie ent ält, wie der Rezenſent der EFtudes des Péres J6suites
(20 Oktober Moiſant, ſagt, eine gründliche hiſtoriſche Studie über die
Nſt

en von ato und Ariſtoteles un Betreff des Vergnügens, ſowie im
Allgemeinen wertvolle Bemerkungen Üüber die  1 Elemente und die Wirkſamkeit 8Verlangens nach Glück.

Enlart (Camille). Manuel d'archéologie française
depuis les EMPS Mérovingiens jusqu: A —12 Renaissance.
Pome Architeeture religieuse. (Handbu der franzöſiſchenArchäologie von den merovingiſchen Zeiten bis zur Renaiſſanze. Bd
Religiöſe Architektur.) Paris, Pigard. XVI 813 Reich illuſtriert.Dieſes vorzügliche Werk iſt nicht bloß für die Franzoſen von oher Be⸗
eutung, ſondern dürfte alle Kunſtfreunde un hohem Grade intereſſieren. Der
erfaſſer chreibt zugleich für Fachmänner und für Kunſtfreunde. Fachmänner
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werden erfreut ſein über die ſehr große Anzahl von Beiſpielen, welche für jede
Stilart vorgeführt werden, und über die gelehrten und gründlichen Beſchreibungen
derſelben. Kunſtliebhaber erhalten da eine ſehr Qre, vollſtändige Anleitung und
Wegleitung im Reiche der religiöſen Architektur, welche immer den erſten Rang
einnahm.

Ujfalvy (Charles de) IEe bVPE physique (EAléxandre
e Grand, d'apres les auteurs anerens Eet les documents
iconograph iques. Paris. Foptemoing. 185 AVGC 108 photogr.

Archäologen und Geſchichtsforſcher werden mit Leuden dieſe Schrift be
grüßen. Der Verfaſſer hat mit Bienenfleiß alles geſammelt, was die alten Schrift
ſteller über das Aeußere des großen Mazedoniers, DT dem die ſchwieg,
uns berichten. Dieſelben enthalten jedoch darüber viel weniger, als man erwarten
o  12 Um ſo reicher Wwar dann die Au  beute bei en Statuen, Basreliefs,
Kameen, Medaillen. Es iſt eine wahre Muſterarbeit, welche andere zur Nach
ahmung aufmuntern ollte.

16 2 de) L'habitation byzantine (Die yzanti⸗
ni Wohnung Grenoble, Falque 6 Perrin. 218 Seiten.
400 Illuſtrationen.

General Beyliz h At ebenfalls weder Zeit noch Geld, noch Arbeit geſpart,
teils ſel teils durch tüchtige Archäologen dieſes für Kunſt und

ſo wichtige, prachtvolle Werk zuſtande U bringen Nicht bloß Konſtantinopel und
Griechenland, ſondern auch Syrien, Italien (Ravenna) Spanien und Rußland
mußten Material liefern.

Allard (Paul). 174 8S0eretEé du Siécle. 2 zeunesse
de Julien. Julien CGESar Pome. Julien Auguste. JZulien
Et le paganisme. Julien E les Chrétiens. La 1Iégislation.
II Pomé. Julien E les Chrétiens, —12 persécution, 12
SUuerre de Perse. —III Pome. Die Geſellſchaft des Jahrhunderts.
Die Jugend Julians. Julian als dſar Bd Julian als uguſtus.
Julian und das Heidentum. Julian und die Chriſten. Die Geſetzgebung.
2 Bd Julian und die riſten, die Verfolgung, der Krieg mit Perſien

Bd.) Paris, Lecoffre. S
Ueber das höch intereſſante ema Julian der A poſtat iſt angezeigtes

Werk wohl die gründlichſte und vollkommenſte Arbei Der Verfaſſer ennt da  8
gedruckte und Ungedruckte Material, welches Uüber einen Gegenſtand vorhanden
iſt, ſehr gut, und ird 0 ihm mit kritiſchem Scharfſinn verarbeitet Wir
gedenken päter noch auf dieſes ehr wichtige Werk zurückzukommen.)

CJCumont (Frangois). Les mystéres de Mithra. Die
Myſterien Mithras). Zweite Auflage mit Illuſtrationen und einer Karte
Paris, Fontemoing. VII 1890

Der Verfaſſer dieſer Publikation, Herr Franz Cumont, iſt rofeſſor QMu
der Univerſität 3u (nu In allem, was ˖en Mithraskult betrifft, gilt als
Auktorität erſten Ranges. In en Jahren 898 und 1900 hatte m zwei
Quartbänden (509 Illuſtrationen, Pläne und Karte) Textes et documents
tigurés rélatifs mystéres de Ithra (Texte und figürliche Dokumente in
Bezug auf die Geheimniſſe des Mithra) herausgegeben, wodurch das er  e
große Werk Üüber Mithra von Lajard, das im Jahre 87 un Ar erſchienen
war, korrigierte und vervollſtändigte. Seine Arbeit wurde von en Gelehrten
aAls epochemachend u der Mithras⸗Literatur angeſehen. Die er  6 Uuflage de
oben angezeigten Werkes erſchien vor ret ꝗũ

ahren; ſie iſt vollſtändig erſchöpft
Die zweite uflage unterſcheidet ſich bn der erſten dadurch, daß einige Stellen
verbeſſert, andere mehr Tklärt wurden und daß die neueſte Literatur verwertet
wurde Beſonders intereſſant ſind die Kapitel über die Ausbreitung des Mithra

8

S⸗
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Kultus, deſſen Aehnlichkeit mit dem C riſtentnm, Über (U Kampf desſelben mit
dem Chriſtentum. Wie dem znhalte ird auch der äußeren rm der Schri von
den Rezenſenten alles Lob geſpendet.

StryienskI (Casimir). 12 MEre des trOoiS derniers
Bourbons, Marie Joséëphi de SaRxe et la (our de Louis
(Die Mutter der letzten drei Bourbonen (in Frankreich), Maria Joſepha
von Sachſen und der Hof udwigs XV.) Paris, lon-NOurrit.
424 Seiten.

mM Jahrhundert, Ofe Ludwigs XV. un Verſailles emn muſter⸗
haftes Familienleben U finden, iſt wohl eine große Ueberraſchung: und dennoch
gab es eln ſolches, das des Thronfolgers mit Maria Joſepha, Prinzeſſin On
Sachſen, der Utter der Tet letzten franzöſiſchen Könige aus dem Hau Bourbon,
nämlich Ludwig X. Ludwig und Karl Der Verfaſſer Kaſimir
Stryienski, der U ſeiner Arbeit ehr viele inedierte Dokumente aus den Archiven
von Sachſen und denjenigen de auswärtigen Amtes Frankreich b  itzte,
ſchildert Uuns dieſes ſchöne Familienleben auf eine ebenſo intereſſante als angée⸗
nehme Weiſ Die Heirat war zwar mehr das Reſultat politiſcher Berechnung
als Herzensſache. Die Annäherung fand erſt allmählich ſtatt Der Dauphin, ſeit
kurzem Witwer und noch un tiefer Trauer über en Verluſt ſeiner früheren
Braut, mpfing die Prinzeſſin mit Thränen mn en Augen „Glauben Sie nicht,
ſagte bei dieſem Anblick die kluge Prinzeſſin und Braut, daß mich dieſe Thränen be⸗
leidigen; ſie beweiſen mir ImR Gegenteil, daß ich hoffen kann, glücklich 3 werden,
vpvenn ich hre Achtung verdiene.“ ieſe Achtung und iebe rwarb ſie ſich bald
durch ihre Sanftmut, ihre Hingabe, ihr taktvolles Benehmen. Nicht bloß thren
Gatten gewann ſie auf dieſe Weiſe, ſondern die ganze königliche Familie, be
onders den König ſelbſt Vier ne und Tet Töchter gingen aus der Ehe
hervor und vermehrten noch das Familienglück. Es fehlte jedoch auch nicht N
Kummer und Sorgen. Die Prinzeſſin nahm en Unglücksfällen, welche durch
Tiedri II IR ſiebenjährigen Kriege über Sachſen kamen, den innigſten Anteil
Sodann kamen Schickſalsſchläge über die Familie elbſt Der junge, ſo hoffnungs⸗
volle Herzog von Urgund, der Liebling der Familie, wurde nach kurzer Frank.  —
heit hinweggerafft. Nachher A der Dauphin, ihr Gatte ſelbſt 0on dieſer
Zeit gab s NnUL Trauer und Leiden für die unglückliche Prinzeſſin; 14, ſie

die Krankheit (Lungenſuch von ihrem Gatten geerbt und folgte ihm bald
nach ins Grab, 0 * daß ſie die Erziehung ihrer Kinder nicht mehr voll⸗
enden konnte

Weil (M.) 36 Prince Eugeéne E Murat pérations
militaires et né6gociations diplomatiques. (Prinz ugen und
Murat. Militäriſche Operationen und diplomatiſche Unterhandlungen.)

und Bd Mit Karten. Paris, Fontemoing. 688, 620 und 631
Die erſten zwei Bände ſind chon beſprochen und belobt vorden Die
drei Bände ſtehen den früheren In keiner Weiſe nach Sie ind

intereſſant für en Geſchi

orſcher, für den Diplomaten und für en Strategen.
E ird unter anderem ſehr chön gezeigt, te ULa ich der eitlen Hoffnung
hingab, könne, wenn ſich den Alliierten mn die Arme werfe, für ſich Néapel
und vielleicht noch mehr etten, und deshalb den ſchmählichſten Verrat beging.
Dagegen, meint der erfaſſer, Murat der Sache Napoleons treu geblieben
2  wäre, der Feldzug 1814 vielleicht (2) einen anderen Usgang
enommen Wieviel T Prinz Eugen da, welcher den Wahlſpruch Honneur
t fdélité re und Treuel) E und darnach handelte!

Souvenirs du lieutenant géenéral Vicomte de
Reilset 4—3 publiés PAT 80 pbetit FiLs 1e Vicomte
de Reiset. (Erinnerungen des Ge Vik. de Reiſſet, veröffentlicht urch
ſeinen Enkel Vik. de Reiſſet Paris, Calmann-Lévy. 3. B  2 649 S
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Da viu von den zwei erſten Bänden dieſes In jeder Beziehung wichtigen
Werkes geſprochen haben, dürfen wir Über den Tttten nicht mit Stillſchweigen
hinweggehen. Er beſitzt die gleichen Vorzüge te ſeine Vorgänger. Auffallend iſt die
Leichtigkeit, nit welcher die meiſten kaiſerlichen iziere und Beamten ſich wieder
dem Königtum anſchloſſen und Pie der Hof bald wieder das Ausſehen M
ahre 1792 hatte nter Ludwig ging der Staatswa En ziemlich ruhig
und ohne beſondere Schwierigkeiten ſeine Bahn vorwärts arl X. ar ber
weder ⁰ intelligent noch tatkräftig Vte Ludwig Die Verblendung und
Schwäche un en verhängnisvollen Julitagen 1830 grenzt das Unglaubliche.—

—44¹
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Da wir von den zwei erſten Bänden dieſes in jeder Beziehung wichtigen

Werkes geſprochen haben, dürfen wir über den dritten nicht mit Stillſchweigen

hinweggehen. Er beſitzt die gleichen Vorzüge wie ſeine Vorgänger. Auffallend iſt die

Leichtigkeit, mit welcher die meiſten kaiſerlichen Offiziere und Beamten ſich wieder

dem Königtum anſchloſſen, und wie der Hof bald wieder das Ausſehen vom

Jahre 1792 hatte. Unter Ludwig XVIII. ging der Staatswagen ziemlich ruhig

und ohne beſondere Schwierigkeiten ſeine Bahn vorwärts.

arl X. war aber

weder ſo intelligent noch tatkräftig wie Ludwig XVIII. Die Verblendung und

Schwäche in den verhängnisvollen Julitagen 1830 grenzt an das Unglaubliche.

— H. v. Reiſet zog ſich nach der Julirevolution auf ſeine Beſitzungen bei Rouen

zurück, verlebte dort im Kreiſe ſeiner Familie, allgemein geachtet, ſeine letzten

Lebensjahre und ſtarb dort den 25. März 1836 im Alter von 61 Jahren.

Teil (M. de). Rome, Naples et le Directoire. Ar-

mistices et traités (1796—1797). (Rom, Neapel und das Direk⸗

torium. Waffenſtillſtände und Friedensſchlüſſe.) Paris, Plon-Nourrit. 8

568 S. Mit drei Illuſtrationen.

Dieſe Schrift iſt für Hiſtoriker von großer Wichtigkeit; denn ſo eingehend

und ſo gründlich ſind dieſe folgenreichen Ereigniſſe noch nie behandelt worden.

Neapel, ein Verbündeter Oeſterreichs, ſah ſich zum Waffenſtillſtand von Brescia

(5. Juni 1796) genötigt, welchem am 30. September der definitive Frieden folgte.

Der Papſt hatte am 27. Juni den Waffenſtillſtand von Bologna eingegangen.

Der Friedensſchluß verzögerte ſich bis zum Februar 1797, wo dann der Friede

von Tolentino zu Stande kam. Die Hauptſchwierigkeit beſtand darin, daß das

franzöſiſche Direktorium durchaus verlangte, der Papſt ſolle ſeine Verurteilung

der Zivil⸗Konſtitution (für die Geiſtlichen) zurücknehmen, wofür man ihm mil⸗

dere Friedensbedingungen in Ausſicht ſtellte. Allein Pius VI. blieb unerſchütterlich;

er wollte lieber einen Teil ſeiner Beſitzungen opfern und eine ſchwere Kriegs⸗

ſteuer bezahlen, als auf Rechte des heiligen Stuhles zu verzichten. Da griff

Napoleon, geſtützt auf ſeine unerhörte Siegesbahn und auf Carnot, der allein

im Direktorium auf ſeiner Seite ſtand, energiſch ein und ließ trotz des Wider⸗

ſpruches der damaligen Machthaber Frankreichs Alles ſtreichen, was dem Papſte

anſtößig ſein konnte. Man vermutet, er habe ſchon damals an das Konkordat gedacht.

La France et la Russie en 1870 d'aprés les papiers

du général Comte Fleury. (Frankreich und Rußland im Jahre 1870

nach den Schriften des Generals Grafen Fleury.) Paris, Em. Paul.
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Im Oktober 1869 ernannte Kaiſer Napoleon III. den Grafen und General

Fleury zum Geſandten in St. Petersburg. Am 6. September 1870 verlangte

Fleury von Jules Favre von St. Petersburg aus die Enthebung von dieſem

Poſten.

In den elf Monaten, während derer er die wichtige Stelle bekleidete,

gab er ſich alle Mühe, Rußland Frankreich näher zu bringen. Fleury war per⸗

ſönlich am Hofe Alexander II. ſehr gerne geſehen wegen ſeiner militäriſchen Tüch⸗

tigkeit, ſeines Adels und ſeiner perſönlichen Vorzüge; aber alle Beweiſe des

Wohlwollens, die ihm reichlich zu Teil wurden, galten nur ſeiner Perſon, nicht

ſeiner Sache. Als ein Hohenzoller auf den ſpaniſchen Thron kommen ſollte, weigerte

ſich Rußland ganz entſchieden, Frankreich in ſeinem Proteſte zu unterſtützen.

Bei allen Vorſtellungen, welche der Geſandte machte, kam Gortſchakow immer

mit Bedauern auf den Pariſer Frieden und auf das Verhalten Frankreichs beim

Aufſtand der Polen zu ſprechen. Auffallend iſt, wie man ſchon beim Beginn

des Krieges in Rußland allgemein die Niederlage der Franzoſen erwartete. Man

wollte ſich zu keiner anderen Intervention herbeilaſſen als nur zum Wunſche,

daß der Krieg lokaliſiert bleibe und gab damit zu verſtehen, daß man eine Ein⸗

miſchung Oeſterreichs oder Italiens nicht gerne ſehen, vielleicht gar paralyſieren

würde. — Dem patriotiſchen Benehmen der Kaiſerin wird vom Grafen und

General Fleury alles Lob geſpendet.
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Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. II. 1903.Reiſet 5  b8 ſich nach der Julirevolution auf ſeine Beſitzungen bei Rouen
zurück, verlebte dort im Kreiſe ſeiner Familie, allgemein geachtet, ſeine letzten
Lebensjahre und AL dort den 25. März IM Alter obon 61 Jahren.

Teil (M. de) ROm e, Naples et 1e Directolre. Ar-
mistices 6 raitéEs (1796—1797) (Rom, Neapel und das Direk.  2
orium. Waffenſtillſtände Ind Friedensſchlüſſe.) Paris, Plon-NOurrit.
56 Mit drei Illuſtrationen

Dieſe Schrift iſt für Hiſtoriker von großer Wichtigkeit; denn E eingehend
Aund ſo gründlich ſind dieſe folgenreichen Ereigniſſe noch nie behandelt vorden
Neapel, ein Verbündeter Oeſterreichs, ſah ich Waffenſtillſtand LTescia
( Juni genötigt, welchem Am September der definitive Frieden folgte.
Der Papſt QAm̃m Juni ( Waffenſtillſtand von Bologna eingegangen.
(eL Friedensſ verzögerte ſich bis Jum Februar 1797 wo dann der Friede

Tolentino 3u Stande kam Die Hauptſchwierigkeit beſtand darin, daß das
franzöſiſche ſrektorium durchaus verlangte, der Papſt ſolle ſeine Verurteilung
der Zivil-Konſtitution Ur die Geiſtlichen zurücknehmen, wofür nian ihm mil⸗
dere Friedensbedingungen N Ausſi ſtellte. Allein Pius VI blieb unerſchütterlich
EL wo lleber einen eil ſeiner Beſitzungen opfern und eine ere Kriegs⸗
ſteuer bezahlen, als auf Rechte des heiligen Stuhles 3u verzichten. Da griff
Napoleon, geſtů auf ſeine unerhörte Siegesbahn und auf Carnot, der allein
IM Direktorium auf ſeiner Seite ſtand, energiſch ein und ließ trotz des Wider
pruches der damaligen Machthaber Frankreichs Alles ſtreichen, was dem Papſte
anſtößig ſein konnte Man 2  . habe ſchon QAma an das Konkordat gedacht.

2 Franée et 1A Russie 1870 d'apres les papiers
du genéral Comte Fleury. (Frankreich und Rußland *  mM ahre 1870
nach den Schriften des Generals Grafen eury Paris, Hm Paul

CO.
Im Oktober 1869 ernannte Kaiſer Napoleon IIIL (U Grafen und General

Fleury Jum Geſandten m Petersburg. 9  24  Am September 1870 verlangte
Fleury von Iu  &  les QAvre von St Petersburg Qus die Enthebung On dieſem
Poſten. In en elf Monaten, während derer * die wichtige bekleidete,
gab ſich alle üthe, Rußland Frankreich näher V  I bringen. Fleury C Per⸗
ſönlich Aam Hofe Alexander II ehr gerne geſehen wegen ſeiner militäriſchen Tüch
tigkeit, ſeines Adels und ſeiner perſönlichen orzüge; Aber QAlle Beweiſe des
Wohlwollens, die ihm eichlich 3u Teil wurden, alten ſeiner Perſon, nicht
ſeiner Sache ein Hohenzoller auf den ſpaniſchen ron kommen ſollte, weigerte
ſich Rußland ganz entſchieden, Frankreich in emem Loteſte 3u Unterſtützen.
Bei allen Vorſtellungen, E.  e der Geſandte machte, kam Gortſchakow immer
mit Bedauern auf den Pariſer Frieden und auf Q5 Verhalten Frankreichs beim
Aufſtand der Polen U prechen Auffallend iſt, Dte man ſchon beim Beginn
C5 Krieges un Rußland allgemein die Niederlage der Franzoſen erwartete Man
vollte ſich V keiner anderen Intervention herbeilaſſen al 5 Wunſche,
daß der Krieg lokaliſiert bleibe und gab amit 3u verſtehen, daß mMan eine Ein
miſchung Oeſterreichs oder Italiens nicht ſehen, vielleicht gar paralyſieren
vürde eM patriotiſchen Benehmen der Kaiſerin ird Grafen und
General Fleury Lobh geſpendet.

inzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1903
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Lailr (Maurice.). L'Impérialisme allemand. (Der deutſche

Imperialismus.) Paris, Oolin VI 342 6
Es iſt immerhin intereſſant, von Zeit Zeit 3u vernehmen, was man

jenſeits des Rheines (Pflegte nan früher 3zu agen) in Frankreich ÜUber eutſch
land denke. Die Schrift 68 M Lair hat überdies mehrere orzüge: Sie iſt Iin
fließender, lebendiger Sprache geſchrieben, reich an Tatſachen und ſtatiſtiſchem
Material. Nach der Sitte der en Klaſſiker macht der Verfaſſer keine oder
wenige Reflexionen; die Tatſachen ſollen prechen Hier einige Hauptgedanken
aus der O/  chrift Gegenwärtig beinahe alle Nationen auch Amerika und
Japan) imperialiſtiſch geſinnt; alle wünſchen ſich große Armeen, große Otten,
große Induſtrie, großen Handel, große Kolonien U Deutſchland, das als
Großmacht eigentlich im Jahre 1870 geboren vurde, nimmt N dieſem Wett
rennen nach der Weltherrſchaft aus allen Kräften Anteil Die Landwirtſchaft
jedoch kann, bſchon ſie der Regierung kräftig Unterſtützt wurde, wegen der
Unfruchtbarkeit des Bodens nicht den gewünſchten Aufſchwung nehmen. mM ſo
mehr hat ſich die Induſtrie emporgeſchwungen, was chon aus dem Anwachſen
der Städte hervorgeht. Im ahre 1870 hatten Berlin und Hamburg über
100.000 Einwohner, bvaren deren Städte Die große Produktion der
Induſtrie verlangt 9 Abſatzgebiete, daher das reben nach Kolonien; allein,
auch Deutſchland mußte da erfahren: EL Anfang iſt er Der Verfaſſer ſchildert
hernach, wie der Einfluß und das Anſehen Deutſchlands Ubera ſteige, während
bei Frankreich das Gegenteil der Fall ſei Den nachteiligen Umſtand, daß zwei
große Religionsparteien Deutſchland inter ſich teilen, ſuche der Kaiſer durch
Unterſtützung beider Kirchen gut 3u machen. Der Kaiſer ſei gleichſam zwei
Drittel Proteſtant und ein Drittel Katholik (2) U. ſ. w

Salzburg. V f, Emer. P

Kirchliche Jeitläufe.
on rofeſſor Dir Matthias Hiptmair.

Die Reform-Bewegung. Die Rede 65 Biſchofs on Rottenburg und der Brief
de  8 Kardinals Rampolla. Haltung der Reformparteien in Deutſchland und Wien
Feindliche Preſſe. Eine Stimme aus Ungarn. Stellung. des Proteſtantismus.

Frankreich und Italien.
Die letzten Nonate Aben zuv Beurteilung der ſogenannten

9  InReform⸗Bewegung abermals rech wertvolle eiträge geliefert.
die Spitze derſelben iſt die des hochwürdigſten errn Paul
Wilhelm von Keppler, Biſchofs von Rottenburg 3u ſtellen. Der hoch
würdigſte Herr ſprach Am Dezember vorigen Jahres auf der freien
Kleruskonferenz des Ite Rottenburg über wahre und falſche
Reform. Die Grundſätze, we der bayeriſche und preußiſche Epi
0 Iun ihren Hirtenbriefen über die brennendſte kirchliche rage der
Gegenwart Ausdruck gebracht, wurden in dieſer ede mͤM it entſprechend
größerer Unmittelbarkeit und ſchärferer Deutlichkeit vorgetragen. Der
I3 ſtellte ſich hier feſt neben da Lager des Kranken, kennzeichnete da
Anſteckende und Gefährliche der Krankheit desſelben mit den klarſten
Worten und gab mit ebenſo großer Sicherheit und Beſtimmtheit die
Ziel und Bedingungen einer en Reform und Geneſung Qn Die
Rede ging ſofort in die Preſſe über und wurde auch eparat im
Verlag des wackeren „Deutſchen Volksblatt“ in Stuttgart veröffent⸗
licht, ſowie bald darauf auch eine erweiterte Ausgabe bei Herder in


